
KegrünäeL 187/<§ egrünöet 1877

TannenAus öen

'rE,

KM

" < ..
iS » . .

Mzem. Axzeizer für die Bezirke Ragrld, Ealw ». Sre»denftadt — Amtsdlatt für de» Bezirk Nagold «. Me»fieig°S>adl
» «kt « t,r » Prrt» r Die ei« sP«l1ige Zeile «der deren Na «« 1k Pf « . , die Neklamezeile 1k Pf ».
W , trlesh . erteilte Aufträge Ldernehme« « ir ket«e Gewähr . Nadatt »ach Tarif , der jedoch de*
Michtl . Li «tretd . «d . Konkurse« hinfällig » ird . Erfjill «»g»ort Altenstei » . Gerichtsstand Nagold-

Erscheint wöchentl. 6 mal . / Bezugspreis : Monatlich 1 .88 Mk., die Einzelnummer kostet 10 Pf ».
Bei Nichterscheinen der Zeitung infolge höh. Gewalt od . Betriebsstörung besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung / Postscheck-Konto Stuttgart 8780 / Telegr -Adr . : „Tannenblatt " / Tslef . 11,

Mnrnmer 140 AltLnstsig . Montag den 30 . Juni 1930 I 63 . Jahrgang

Nie Ieckimgsv»>M, Brülling m» Dikttl» vor dem Nelcksrat
Berlin , 28. Juni . Die Bereinigten Ausschüsse des Reichsrates

hielten am Samstag vormittag eine Sitzung ab, in welcher die
Nrichsregierung ihnen ihre neue Deckungsoorlage unterbreitete.
Für die Ausführungen des Reichskanzlers und des Reichsfinanz-
muristers war die Sitzung öffentlich.

Reichskanzler Dr . Brüning
erklärte namens der Reichsregierung : Die Reichsregierung zieht
die Deckungsvorlage, die beim Reichsrat zur Beratung liegt,
zurück, und hat neue Deckungsvorlagen eingereicht. Sie stellen
eine Modifikation der bisherigen Vorlagen dar . Aus einer aus¬
gebaute« Ledigensteuer wird eine gröbere Summe zur Deckung
des Defizits entnommen , nämlich 110 Millionen . Dazu tritt ein
Sprozentiger Zuschlag auf alle Einkommen über 8800 Mark mit
einem Ertrage von 58 Millionen . Im Etat sollen Abstriche ge¬
macht werden in Höhe von IW Millionen . Außerdem sollen aus
dem Minderdefizit des vergangenen Jahres 35 Millionen ent¬
nommen werden . Endlich sollen 135 Millionen durch eine Reichs¬
hilfe der Personen im öffentlichen Dienst aufgebracht werden.
Der Herr Vizekanzler wird diese Vorlagen im einzelnen begrün¬
den. Ich selbst habe namens der Reichsregierung zur Begrün¬
dung der Essamtdeckungsvorschläge und des Programms der
Reichsregierung einige allgemeine Ausführungen zu machen.

Man hat sich in der Öffentlichkeit darüber gewundert , daß
die Reichsregierung , nachdem im April ein Deckungsprogramm
zur Sanierung der Kassenlage verabschiedet war , erneut nach
zwei Monaten mit hoben Anforderungen an die parlamentari¬
schen Körperschaften herangetreten ist . Man hat vielfach den
Vorwurf erhoben , als ob die Reichsrcgierung im April die fi¬
nanzielle und wirtschaftliche Lage des Reiches nicht genügend
sicher beurteilt habe.

Als die neue Reichsregierung gebildet wurde , hat sie den
Etat und die Etatsschätzungen des früheren Kabinetts übernom¬
men. Diese Etarsschätzungen waren in einer Zeit aufgestellt,
deren Merkmale auch noch gültig waren für ihre Verabschie¬
dung, aber mit ganz anderen wirtschaftlichen Aussichten, als sie
zur Zeit bestehen. Die Schätzungen waren zunächst darauf auf-
sebaut , daß die Vounganleihe sehr viel früher zustande kom¬
men würde und dab man damals von der Plazierung der Vo¬
unganleihe unmittelbar einen erheblichen Aufschwung der Wirt¬
schaft. namentlich in Deutschland erhoffte . Die Reichsregierung
ist jedoch schon sehr früh zu einem anderen Ergebnis in der Be¬
urteilung der wirtschaftlichen Lage gekommen. Als die Reichs-
regierung ihre internen Schätzungen aufstellte , herrschte noch ein
gewisser Optimismus in den Vereinigten Staaten , auch bei den
amtlichen Stellen . Es hat sich aber gezeigt, dah dieser Opti¬
mismus nicht begründet ist und daß vielmehr damit zu rechnen
ist , dab namentlich in den Vereinigten Staaten die Arbeits¬
losigkeit und die Erschütterung der Wirtschaft sehr viel längere
Zeit dauern wird , als vorher selbst die Pessimisten angenommen
haben. Die Krise der Wirtschaft hat sich auf die ganze Welt
ausgedehnt . Ich darf gleichzeitig feststellen, dah im Vergleich zu
anderen Ländern die Lage auf dem Arbeitsmarkt in Deutschland
nicht so ungünstig ist , wie vielfach angenommen wird . Trotzdem
müssen wir bei der Beurteilung der Lage der Reichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung zu einer erbeblich höheren durchschnitt¬
lichen Arbeitslosenziffer kommen. Die Berechnungen beruhen
jetzt auf der Durchschnittsziffer von 1,8 Millionen Arbeitslosen.
Es ist von entscheidender Bedeutung , dah diese Ziffer durch die
Maßnahmen der Reichsregierung im Laufe dieses Jahres tat¬
sächlich durchgehalten wird . Mit der Weltwirtschaftskrise ist ver¬
bunden eine internationale Veränderung des Preisniveaus auf
»er ganzen Linie , am wenigsten allerdings in den Einzelhan¬
delspreisen, die zu einer vollkommen veränderten Beurteilung
der künftigen Entwicklung zwingt . Ich will nicht darauf einge-
d,en, welche Gründe dafür vorhanden sind , auch nicht auf die
Schätzungen und Ueberlegungen , daß dieses Preisniveau weiter
noch für einige Zeit sinkend bleiben wird , und daß die Preise
allgemein die Tendenz haben , wenigstens die Großhandelspreise,
auf das Niveau der Vorkriegszeit zurückzugehen. Das sind zum
»roßen Teil heute noch Vermutungen . Niemand kann sie richtig
veurteilen. Ich darf aber darauf aufmerksam machen , daß für
me geiamte Wirtschaftsentwicklung und damit auch für die si-

anziellen Einnahmen des Reiches diese Preisentwicklung von
^ ungeheurer Bedeutung ist . Die Spanne zwischen Produk-

' dlohstoffpreiseu und Agrarstoffew ist ganz außer-
/ .

' ch geworden. Es ist ganz klar , dab jede Reichsregierunss rede Regierung in irgend einem Lande der Welt angesichts
Kunz plötzlich vor außerordentlich schwierige

AUsgaven gestellt sein wird . Die Lage ist auch deswegen er-
eiue Reihe von Ländern glaubte , auch bei

uwu >rr,eilen Artikeln eine weitere Zollerhöhung vornehmen zu
UM damit ein Mittel zu finden , die drohenden Eefah-

^ .^ /ure eigene Industrie abzuwebren . Alles in allem möchte
°

^ es nicht mit einer normalen Krise zu tun
einer Krise, die ungeheure Aufgaben auf

5" ^ bieten schafft, und deren lleberwindung eine Lebens»- otweudigkeit und Schicksalsfrage des deutsche » Volkes ist.
wir dazu übergegangeu , sofort neue Schätz»n-

aufzustellen und neue Deckungsvorlageu ernsubringen . Wir

f glaubten , dazu verpflichtet zu sein angesichts der Tatsache, daß in ^
! den vergangenen Jahren aus Mangel an Einsicht der Parteien x
! oder aus außenpolitischen Rücksichten nicht sofort dann , wenn f
! sich eine veränderte finanzielle Situation ergab , die Jnitiaitve s

ergriffen und energischan ein Saniernngsvrogramm Heransegau - -
gen wurde . Die neuen Vorschläge ergeben sich folgendermaßen : s
Der Mehrbedarf für die Krisenfürsorge beläuft sich auf 182 Mil - r
lionen Mark . Die Mindereinnahmen konnten auf 188 Millionen r
geschätzt werden bei der Voreinschätzung des Etats , obschon sie »
dort knapp bemessen waren . Außerdem ist aus dem Etat noch f
eine Summe von 174 Millionen für die Zwecke der Arbeitslo - s
senversicherung bereitzustellen — alles in allem also 486 Mil » ,
lionen . Die Abdeckung dieses Bedarfes habe ich schon im einzel« :
urn dargestellt . ^

Entscheidend für den Kredit des Reiches ist es, daß nicht ge- r
rüttelt wird an dem Schuldentilgunssplan . Eine Deckung durch z
1er keinen Umständen in Frage . Ich bin der Ueberzeugung , daß ?
die Beamtenschaft im Lande selbst einsehen wird , daß dieses f
Anleihen kam auch nach Ansicht des Reichsbankpräsidenten un - S
Opfer , das sie bringen soll , im Rahmen all der Opfer , die den g
verschiedensten Verufsständen zugemutet werden , notwendig ist, ?
und daß sie sich diesem Opfer nicht versagen . ^

Zusammenfassend muh ich erklären , dab die Regierung an die- H
sem Deckungsprogramm festhalteu «mb, auch an seiner schnelle« i
Erledigung . s

Reichsfinanzminister Dietrich ^
führte aus : Zur Deckung des Fehlbetrages ist einmal vorgesehen j
die Reichshilfe der Persone « des öffentlichen Dienstes . Darunter >
jiud verstanden die Beamten nicht nur des Reiches, der Länder :
und Gemeinden , sondern auch die der öffentlich-rechtlichen Kör - r
verschaffen, ferner die Dauerangestellten der öffentlich-rechtlichen !
Körperschaften , die Pensionäre , aber nicht die Witwen und -
Waffen . Es ist eine Freigrenze gesetzt von 2W0 Mark Jahres - j
einkommen, auch die Kinderzulagen (240 Mark ) sind freige- r
macht. Bei den Dauerangestellten des Reiches und der öffent - -
lichen Organisationen beginnt die Zahlungsverpflichtung erst S
bei 3600 Mark , weil diese Angestellten der Arbeitslosenversiche- -
rung unterliegen . Die Höhe der Reichshilfe ist auf 2,5 Prozent i
für die Bezüge festgelegt. Vom 1 . August 1930 bis zum 31. s
Mars 1931 soll diese Reichshilfe einen Ertrag erbringen von s
138 Millionen Reichsmark . K

Der Zuschlag zur Einkommensteuer von allen Einkommen über z
8000 RM . soll 88 Millionen , der Zuschlag für die Ledigen be- §
deutet den Wegfall der 25prozentigen Ermäßigung bei Einkorn- i
men bis zu 2640 RM . und bei den darüber hinausgehenden Ein - :
kommen den Wegfall der Ermäßigung von 36 RM . und einen ß
Zuschlag von 10 Prozent . Das soll 110 Millionen RM . er- *
bringen . Von den insgesamt 168 Millionen entfallen auf die -
Länder 162,5 Millionen . Aus der Verkürzung der Steuerfristen >
für die Zigarettenbanderolen und Verlängerung der Kontingen - k
tierung der Zigarettenfabriken erwartet man 48 Millionen , aus S
den Etatsersparnissen für 1929 35 Millionen , für 1930 100 Mil - r
lionen RM . Insgesamt ergeben sich 480,5 Millionen für das x
Reich. f

Durch die einprozentige Beitragserhöhung und die Reform der
Arbeitslosenversicherung sollen von dem Defizit der Reichsanstalt
169 Millionen bis zum 1 . April nächsten Jahres abgetragen
werden . Die Vorlagen , die den verbleibenden Rest des Reichs¬
defizits decken, dürfen auf keinen Fall verzögert werden , weil sie
die Voraussetzungen für eine endgültige Bereinigung unserer
Schwierigkeiten schaffen müssen.

Am Etat des Reiches kann man nicht unbeschränkt sparen.
Die Sparmöglichkeit beschränkt sich auf 2140 Millionen , in denen
eine Milliarde für soziale Zwecke enthalten ist. Sparen kann
man zunächst nur an den 166 Millionen für die sächlichen Ver¬
waltungsausgaben des Reiches, ferner an Bauten und Be¬
schaffungen. Insgesamt beschränkt sich die bewegliche Summe
des Etats auf eine runde Milliarde . Hiervon 100 Millionen
einzusparen , ist eine schwere Aufgabe . In der heutigen Steuer - ,
belastung , besonders auch in den Realfteuern und der Hauszius»
steuer. liegt eine große Gefahr , die dahin führen kann, daß zw >rr,
die Werkstätten in Deutschland bleiben , die Steuerzahler aber,
außerhalb unserer Grenzen sitzen.

Ich glaube , daß die jetzt vorgeschlagene Zusatzbelastung de»
höheren Stufen noch getragen werden kann. Ferner ist beabsich¬
tigt , im Rahmen der Einkommensteuer den Einzelkaufleute »,
offenen Handelsgesellschaften und Kommanditgesellschaften für-
ihre Reserven Erleichterungen zu gewähren , damit das deutsche
Kapital der deutschen Wirtschaft erhalten bleibt.

Wie wird es weitergehen ? Zunächst kann das Reich in nächster
Zeit keine auch noch so geringfügigen Aufgaben übernehmen , es
muß sich im Gegenteil auf weiteren Abbau besinnen. Ferner
muß die Arbeitslosigkeit bekämpft werden durch Sanierung der
Finanzen und damit Wiederherstellung des Vertrauens in dis
deutsche Wirtschaft durch Herstellung der deutschen Konkurrzen-
fähigkeit und durch Arbeitsbeschaffung . Das in die Wege ge»
leitete Arbeitsbeschaffungsprogramm ist allerdings nur ein Not¬
behelf . Viel wichtiger ist die Sanierung der Preise und Pro¬
duktionskosten, namentlich für die Bauten , die am stärksten über¬
teuert sind . Am Weltmarkt scheint die Kaufkraft des Goldes
den Vorkriegsstand wieder zu erreichen. Die Rückwirkung auf
unsere eigene Wirtschaft kann nicht ausbleiben , wenn wir unsere
Konkurrenzfähigkeit am Weltmarkt behaupten wollen . In diesem.
Falle gehen wir einen schweren Gang . Wir müssen damit rech¬
nen , daß trotz aller Anstrengungen die Arbeitslosigkeit anhält
und die Gemeinden durch die Ausgesteuerten vielleicht noch stär¬
ker als bisher belastet werden.

Wenn wir in den nächsten Monaten die Frage lösen müsse»,
wie wir den Gemeinden helfen können, so denke ich zunächst a»
die Einführung eines Verwaltungskostenbeitrages oder Schaf¬
fung einer Gemeindegetränke - oder Gemeindeverzehrsteuer . Richt¬
linien für den Weiterbestand der Anleiheberatungsstelle gehe»
den Ländern in den nächsten Tagen zu . Ein Entwurf über die
Besteuerung der öffentlichen Betriebe liegt dem Reichstage vor,
es liegt am Parlament , ihn noch vor den Ferien zu verabschie¬
den . Der Redner weist dann darauf hin , daß der Reichsarbeits¬
minister nur noch für eine beschränkte Zeit in besonderen Härte-
sällen neue Kriegsbeschädigtenrenten bewilligen wird.

Mm! Ab« dann weiter vorwilttS
Ern neues Kapitel deutscher Politik
Von Franz L. Eckenbrecher

Millionen Deutscher hoffen heute auf den Tag , an dem
sie mittels des durch deutsche Tatkraft und deutschen Er¬
findungsgeistes so sieghaft geförderten großartigsten tech¬
nischen Wunders das Brausen der Propeller unseres Zep¬
pelins und unserer schönsten Flugzeuge, den dröhnenden
Klang der Deutschen Glocke vom Kölner Dom hören können,
Zeugen werden der Feier für die Befreiung der Rhein¬
lands von den französischen, den letzten Truppen der feind¬
lichen Besatzung nach dem großen Kriege. Wir feiern!
Wir haben Grund zur Freude! Aber diese Freude kann
und darf nur ein Aufatmen sein nach der lleberwindung
einer besonders schwierigen Stelle unseres Weges zu einem
wirklich freien, starken und geachteten Deutschland . Feiern
kann hier nichts anderes heißen als heiter rasten , um Kraft
zu sammeln für die Fortsetzung des Weges, dessen Ziel
wir kennen , dessen Länge und Schwierigkeitenuns aber noch
Rätsel geblieben sind.

Am Vesre-iungstage des Rheinlandes können wir noch
nicht einmal mit Sicherheit erklären , daß die Gefahr einer
Wiederholung der Schreckenszeiten , mit denen für ganz
Deutschland der Gipfel der Inflation verbunden war, für
immer gebannt bleibt. Der kulturwidrige Begriff „Sank¬
tion" ist nicht schamhaft beiseite gelegt worden , sondern er-,
freut sich gerade in Frankreich noch behutsamer und treu« ;

k Pflege . Das heißt , daß wir in Deutschland der dringenden
« Sorge ausgeliefert bleiben, wie wir solchen Ereignissen

Vorbeugen können , wie sie heute sich im französischen Jndo«
china abwickeln, wo man friedliche Dörfer durch schwarze
Truppen plündern und vernichten läßt , friedliche Städte und
Landschaften den Todesschwingen von Bombenflugzeugen
überantwortet.

Gewiß sind die Jndochinesen Asiaten, Koloniale. Aber
wer würde uns vor ihrem Schicksal bewahren , wenn es
in der Hand und im Interesse feindlicher Mächte liegt, es
uns zu bereiten, und welches Gebiet in Deutschland würde
von ihm rascher getroffen werden als das Rheinland, die
wichtigste Quelle der deutschen Wirtschaftskraft ! Aus seinen
unvergessenen Schicksalstagen wissen wir, daß auch euro¬
päische Kulturnationen nicht davor zurückschrecken, über
europäische Menschen den Pesthauch der schwarzen Schmach
auszubreiten. Das Rheinland, dessen Befreiung wir nun
feiern, hat sie erdulden müssen wie andere deutsche Men-
fchen , deren Aeberwachung Farbigen anvertraut wurde.
Wir wissen, daß die Sühne für diese Schändung nicht aus-,
geblieben ist . Asiaten und Afrikaner wetteifern darin, de»
Engländer« und Franzose «, von denen sie die Verachtung
der weißen Rasse lernten, mit der gleichen Münze z« die-
nen die ihnen gegen die Deutschen erlaubt wurde. Da»
französische Kolonialreich erzittert, das englische Weltreich
wankt, weil Engländer und Franzosen das Europäerin,«
verrieten.
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Die große Wende in oer Weltgeschichte ist nicht der „Sieg"
der Franzosen , der „Sieg " der Engländer über Deutsch¬
land , sondern der Aufstieg Amerikas und das Erwachen
der Kolonialen , die beide numehr das Leben des Erdteils
bedrohen, der trotz allem als der Kulturträger der Mensch¬
heit , als der wertvollste Hort der weißen Rasse betrachtet
werden muß . Deutschland hat diese Gefahr unter der Wucht
der Leiden des Rheinlandes zuerst erkannt . Deutschland
ging den Weg nach Locarno , beschritt als Pionier den noch
schmalen und steilen Pfad einer europäischen Gesinnung,
aus der Ueberzeugung heraus , daß sein Schicksal nach dem
Kriege und trotz Versailles stärker als jemals mit der
europäischen Kultur und der politischen Kraft Europas ver¬
bunden bleibt . Deutschland ging nach Locarno , um die
Kluft zwischen sich und dem übrigen Europa , die Besetzung
der Rheinlande , zu überbrücken. Aber wie lange , wie weit
ist Locarno zurückgeblieben ! Wie schmerzlich empfinden wir
alle , daß die Befreiung des Rheinlandes nicht einem hoch¬
herzigen Entschluß, einer erwachten Einsicht der Gegenseite
entsprang , sondern durch materielle Opfer bis zum Rande
unserer Kraft trotz des Versprechens, der Verpflichtung von
Locarno , erst mühselig erkämpft werden mußte.

Nun ist der Tag der Einlösung eines Geldopfervertrages
gekommen, anstatt eines Tages , an dem Europa an der
Entschlußkraft, an dem neuen Geiste überlegener Staats¬
männer sich hätte sonnen können. Wenn wir ihn trotz aller
Freude über die Entlastung unserer rheinischen Brüder vom
fremden Joch so betrachten, dann geschieht das , weil uns
in jedem Augenblick gegenwärtig sein muß, daß Deutsch¬
land trotz allem noch in tiefstem Elend schmachtet, mit schwe¬
ren Ketten einen Weg nutzlosen Schweißes und wachsender
Opfer zu gehen gezwungen ist.

Der Tag der Rheinlandbefreiung, der Tag
ihrer Feier kann und darf deshalb nichts anderes sein als
ein Augenblick des Rückschauens auf den bewältigten Weg
und eine Atempause des Zusammenreißens aller Kraft für
seine Fortsetzung. Unsere allernächste außenpolitische Sorge
ist die Wiedergewinnung des Saargebietes . Ebenso wie
um das Rheinland gefeilscht wurde , wickeln sich auch um
das Saargebiet Verhandlungen ab , die unser stärkstes Miß¬
trauen wachrufen müssen . Es geht ja nicht nur um den
im Versailler Vertrag festgelegten Rückkauf der Saargruben,
es geht um die Menschen , die Deutschen im Saarrandgebiet,
die unter keinen Umständen auf den Zusammenschluß mit
dem Deutschen Reich , auf den ihnen selbst der Versailler
Vertrag ein unbestreitbares Recht gibt , verzichten wollen.
Ihrem Hoffen und Wünschen müssen auch die deutschen
Saarunterhändler in jedem Augenblick der Verhandlungen
gerecht zu werden verstehen. Ihre Treue zum Reich , die
allen Bedrückungen und allen Verlockungen gleichmäßig
standgehalten hat , die gänzliche Aussichtslosigkeitfür Frank¬
reich , auch nur einen allerkleinsten Fetzen des Saargebietes
im Ralle einer Volksabstimmung , wie sie das Saarstatut
für 1938 vorschreibt, behalten zu können, muß mit gleicher
Treue im Reich beantwortet werden, insbesondere bei
den politischen Verhandlungen über das Dauerschicksal der
Saarbevölkerung.

Mit der Befreiung der Rheinlande muß überhaupt ein
neues Kapitel deutscher Politik beginnen . Die Welt , auch
die ehemals gegnerische europäische Welt , hat erkannt , daß
die Lösung drängender politischer , wirtschaftlicher und kul¬
tureller Aufgaben unseres Erdteils ohne Deutschland eins
Unmöglichkeit bleibt . Man versuchte , uns auszumerzen,
zu zerstückeln, aber wir sind etwas Ganzes geblieben und
trotz aller Lasten an Kraft und Vertrauen gewachsen . Man
rechnet wieder mit uns , und man wird in dieser Einstellung
gestärkt werden, wenn unsere Staatsmänner ebenso wie in
einigen Tagen die befreiten Rheinländer endlich ihr Haupt
erheben und mit festem Willen deutsche Politik zu treiben
gewillt werden , deutsche Politik , die unserer Geschichte und
unserer Eegenwartsbedeutung gerecht wird , deutsche Po¬
litik für den Aufstieg Europas und der ganzen Menschheit.

Heilte : Wer RiimllngMg!
Französische Blätter zur Nheinlandräumung

Paris , 29. Juni . Eine Anzahl Blätter hat Sonderberichter¬
statter nach dem Rheinland entsandt die ihre Eindrücke zu schil¬
dern beginnen. Im großen und ganzen müssen die Berichter¬
statter zugeben , daß eine ausrichtige Freude über die Befreiung
des Rheins festzustellen ist.

„Ere Nouvelle" schreibt: Den Rhein fünf Jahre vor dem
durch die Verträge festgesetzten Datum verlassen und die euro¬
päischen Staaten gleichzeitig auffordern , sich zu einer föderati¬
ven Union zusammenzuschließen , d . h ., nicht vom Frieden träu¬
men , d . h . ihn lebendig machen, das ist eine Tat.

„Oeuvre" führt aus : Die Rheinlandräumung ist der normale
Abschluß der Bemühungen Stresemanns. Wenn die Nachfolger
dieses großen Staatsmannes von seinem Werk lediglich den na¬
tionalen Charakter zurückbehielten und vergäßen , was er an
realistischem Geist an wirklich europäischem Geist besaß, dann
würden sie sein Werk nicht nur verstümmeln , sie würden es ver¬
nichten . Das Blatt tritt im übrigen lebhaft für eine deutsch¬
französische Verständigung ein.

Einen Mißton in die Betrachtung bringt „Le Figaro" , in dem
es sein Bedauern ausdrückt , daß man nach dem Siege , Preußen
am Rhein gelassen habe.

Ei » e Heimatzeitrrrrg
1« wahrsten Sinne des Wortes ist die Schwarz.
« Slder Tageszeitung „Aus den Tannen " .
Arber die örtlichen Begebenheiten von Stadt und Land
berichtet fie vermöge ihrer prompten Berichterstattung
am schnellsten. Wer seine Heimat liebt und schätzt, mutz
hie Schwarzwälder Tageszeitung lesen.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 30 . Juni 1930.

Städtische Sparkasse Altensteig . Durch Verwaltungs-
ratsbeschluß wurden ab 1 . Juli 1930 die Zinssätze bei
der Städt . Sparkasse sowohl im Soll , als auch im Haben
den heutigen Eeldmarktverhältnissen angepaßt , also ent¬
sprechend ermäßigt. Näheres kann aus dem Anschlag
im Kassenlokal ersehen werden.

Anläßlich der Befreiung der Rheinlande und der Pfalz,
sowie des heute stattfindenden Kinderfestes dürfte es als
wünschenswert erscheinen , daß sich die hiesige Einwohner¬
schaft zu einer allgemeinen Beflaggung entschließen könnte.

Wenn die Mädchen heut« heiraten
so stehen ihnen in den meisten Fällen nicht die Mittel wie einst
zur Verfügung . Man muß Lei der Einrichtung des neuen Haus¬
halts sparen und jede Ausgabe sorgfältig überlegen. Nicht
überall hat man Gelegenheit, die neuesten Haushaltgegenstände
so ruhig und eingehend zu beschauen, wie in der Ausstellung
„Technik im Heim" in der Eewerbehalle. Dort findet man
alles , was für die Einrichtung der Küche und der einzelnen
Zimmer notwendig ist. Alle Arten von Herden , Oefen, Koch¬
vorrichtungen, Wasch- und Badeeinrichtungen, die Grundlage
zeitgemäßer Ernährung und Konservierung und vor allem eine
vollständig zusammengestellte Zwei- und Vierzimmerwohnung
mit verschiedenen von den Stuttgarter Hausfrauen zusammen¬
gestellten Aussteuern, nebst vielen neuzeitlichen Möbeln auf der
Galerie der Eewerbehalle sind in dieser Schau zu sehen . Charak¬
teristisch ist die Darstellung über den Einkauf von Kochgeräten.
Ein dünner Aluminiumtopf ist zwar billig in der Anschaffung.
Da er aber nur eine Lebensdauer von zwei Jahren hat , betra¬
gen aber genau genommen die jährlichen Eesamtkosten durch
Zinsentgang , Erneuerungsrücklage, Reinigung 8.56 Mark. An¬
ders bei einem Kochtopf aus rostfreiem Stahl . Hier sind die
Anschaffungskosten sehr hoch . Der Topf besitzt aber eine Lebens¬
dauer von fünfzig Jahren , erfordert geringe Reinigungskosten
und geringe Erneuerungsrücklage, dagegen ist ein hoher Zins¬
entgang in Rechnung zu stellen . Die jährlichen Gesamtkosten
betragen hier nur 4 .47 Mark, also nahezu die Hälfte des bedeu¬
tend billigeren dünnwandigen Aluminium - Kochtopfes . Weiter¬
hin findet man eine Zusammenstellung über die besonderen
Eigenschaften der Kochgeschirre, über die Vorteile der Holzstoff-
gefässe und vieles andere mehr . So kann die junge Braut , aber
auch jede Hausfrau durch sorgfältiges Studium der Ausstellung
„Technik im Heim" mit ihren objektiven Darstellungen sich vor
unzweckmäßigen Anschafffungen bewahren und dadurch manch¬
mal viel Geld ersparen.

10. Gauliederfest des Nagoldgaues in Altburg . Am
Sonntag , den 13. Juli , begeht der Nagoldgau des Schwäb.
Sängerbundes nach vierjähriger Pause sein 10 . Eaulieder-
fest in Altburg bei Calw . Der Liederkranz Altburg , der
in Sängerkreisen einen guten Ruf genießt , verbindet damit
seine Fahnenweihe . Die Vorbereitungen zu dem Fest sind
in vollem Gang und bieten die Gewähr für einen schönen
Verlauf . Zum Wettgesang , der morgens 7 .30 Uhr beginnt,
haben sich 13 Vereine im Gau und 12 Vereine außer Gau
gemeldet (11 Vereine für den einfachen Volksgesang,
11 Vereine für den gehobenen Volksgesang und 3 Vereine
für den einfachen Kunstgesangs . Der Nachmittag bringt
ein Konzert , in dem die Eauvereine gruppenweise auftre-
ten . Die Einleitung und den Schluß des Konzerts bilden
Massenchöre (500 Sänger ) . Für den Wettgesang und das
Nachmittagskonzert ist eine große Zelthalle errichtet . Im
ganzen werden sich etwa 1500 Sänger an dem Fest betei¬
ligen . Am Festzug nehmen über 50 Vereine teil . Das
schön ausgestattete Festbuch wird demnächst erscheinen und
für die Teilnehmer eine schöne Erinnerung bilden . Der
festgebende Verein und auch die Eauleitung hoffen auf
einen regen Besuch des Festes in dem herrlich gelegenen
Altburg , das auch als Luftkurort bekannt ist . Möge das
10 . Liederfest des Nagoldgaues Zeugnis ablegen von dem
guten Geist, der in dessen Sängern lebt , und eine erhebende
Kundgebung werden für das deutsche Lied und die deutsche
Gesinnung der Sänger!

Sarrasani in Stuttgart . Dienstag , den 1 . Juli , 7 .30
Uhr abends , wird Direktor Stosch -Sarrasani sein Gastspiel
in Stuttgart auf dem Cannstatter Wasen feierlich eröffnen
mit der glanzvollen Parade der 37 Nationen . Wer her¬
vorragende menschliche Leistungen liebt , Kraft , Gewandt¬
heit , todesverachtenden Mut , wilde Tiere in natürlicher
Bewegung , seltene artistische Darbietungen aus allen Län¬
dern , prachtvolle Dressuren, Luftakte Pantomimen , Bal¬
letts , reiterliche Künste höchster Klasse, groteske Clowns,
einen stetigen Wechsel spannender Akte , der wird sich seinen
Abend bei Sarrasani nicht nehmen lassen. Die volkstüm¬
lichen Eintrittspreise machen jedem den Besuch der „Schön¬
sten Schau zweier Welten " möglich . Sarrasani befindet
sich auf der Durchreise von Berlin nach der Schweiz und
wird nur neun Tage in Stuttgart gastieren . — Unsinnige
Gerüchte laufen um , daß bei Sarrasani bereits ausver¬
kauft sei . Es sind jedoch Plätze aller Art zu den einzelnen
Vorstellungen reichlich vorhanden . Man mißtraue allen
Gerüchten und überzeuge sich bei den Vorverkaufsstellen:
Zirkuskasse täglich von 9 Uhr früh durchgehend geöffnet.
Telephon : 51551 und 51652 Warenhaus Tietz , König¬
straße 27 , Tel . 25 357—69 , Zigarrenhaus F . Diez u . Co . ,
Hindenburgbau , Ecke Königstraße , Tel . 20 018.

«

Freudenstadt , 30 . Juni . (Ein böses Ende .) Am Sams¬
tag abend passierte kurz vor Loßburg ein Autounglück.
Ein FreuLenstädter Kraftwagenfllhrer unternahm mit
Eem Begleiter eine Schwarzfahrt , bei der er auf einige
Teerfässer auffuhr , so daß sich das Auto überschlug. Der
Mitfahrende wurde leicht verletzt . Nach dem Unglück ent¬
fernte sich der Kraftwagenführer , angeblich einen Arzt zu
holen , kam aber dann nicht mehr zurück . Er wurde dann
am Sonntag früh 5 Uhr im Tunnel vor Loßburg tot
aufgefunden; er hatte sich den Kopf abfahren lassen.

Stuttgart , 28 . Juni . (Finanzausweis des Lan¬
des .) Der Ausweis über die Einnahmen und Ausgaben
des Landes Württemberg im Rechnungsjahr 1930 bis Ende
Maj 1930 zeigt im ordentlichen Haushalt eine Mehraus¬
gabe von 11338 000 RM ., rm außerordentlichen Haushalt
eine Mehreinnahme von 4 767 000 RM.

Oehringen , 28. Juni . (Ertrunken . ) Der 48jährige
ledige I . Schulz von Haag war mit Güllenpumpen be¬

schäftigt . Dabei erlitt er einen epileptischen Anfall und
stürzte so unglücklich in den Eiillenschacht , daß er erstickte.

Oberaspach OA . Hall, 28 . Juni . (Blitzschlag .) Bei
einem schweren Gewitter wurde die Scheune des Karl Ste¬
phan durch den Luftdruck von Blitzschlägen zerstört . Stephan
beobachtete , daß während eines Blitzschlages sechs bis acht
feurige Kugeln schlangenartig über den Hof zum nahen
Brunnen hinweghuschten und dort verschwanden. Nach dem
Blitzschlag war die Scheuer dem Erdboden gleichgemacht.
Nur der westliche Giebel war zum Teil stehen geblieben.
Die Scheuer war etwa 25 Meter lang und 13 Meter breit
und baulich gut imstande.

Ellwangen , 28 . Juni . (Tödlicher Unfall . ) Aus
gräßliche Weise verlor der 52 Jahre alte verheiratete Land¬
wirt Georg Walter in Rot d. Weiler , Gemeinde Jagstzelh
beim Futterschneiden das Leben . Er geriet unversehens
in die durch Motor getriebene Futterschneidmaschine, wobei
er am ganzen Körper schrecklich zugerichtet wurde . Den
schweren Verletzungen ist . Walter bald darauf erlegen.

Erolzheim OA . Laupheim , 28 . Juni . (Zusam men¬
st o ß .) Am Donnerstag ereignete sich auf der Straße nach
Bonlanden ein folgenschwererZusammenstoß zwischen einem
Auto und einem Motorrad , wobei Schmiedmeister Albert
Breimeier in Bonlanden so schwere Verletzungen davontrug,
daß er verschieden ist.

Dunningen OA . Rottweil , 28 . Juni . (Vom Blitz er¬
schlagen . ) Der 80 Jahre alte Landwirt Konrad Burri
wurde vom Blitz erschlagen . Er war mit seinen Angehöri¬
gen auf einer Wiese in der Nähe des Ortes mit Heuen
beschäftigt . Der alte Mann suchte unter einem Birnbaum
Schutz . Kaum aber war er dort angelangt , als ein Blitz¬
strahl in den Baum fuhr , der auch ihn traf und sofort tötete.
Ein junger Mann , der nur etwa 4 Meter davon entfernt
war , blieb völlig unversehrt.

Spaichingen , 28 . Juni . (Explosionsunglück . ) Durch
Explosion einer Spiritusflasche samt Brenner erlitten zwei
Mädchen des in Rottweil in Arbeit stehenden Schreiners
Kunig sehr schwere Verbrennungen.

Biberach, 28 . Juni . (Brand . ) Freitag abend brach
in dem ca . 30 Meter langen Oekonomiegebäude des Land-
und Gastwirts Albert Schmid in Oberdorf aus bis jetzt noch
unbekannter Weise Feuer aus . In kurzer Zeit stand das
Gebäude in Hellen Flammen . Das Vieh konnte noch heraus¬
gebracht werden , ebenfalls die Maschinen. Der Schaden
ist sehr groß.

Sport und Spiel
Alba Sieger im deutschen Derby 1930

Hamburg, 29. Juni . Am Sonntag wurde auf der Bahn in
Hamburg-Horn bei einem Massenbesuch das deutsche Derby 1930
entschieden . Der heiß favorisierte Alba rechtfertigte das Ver¬
trauen seiner zahlrc hen Anhänger und schlug den Weinberg-
schen Ladro sicher mit einer halben Länge. Den 3 . Platz be¬
legte klar zurü Ladros Stallgefährte Gregor vor Präfett . Die
Totalisatorquote betrug für den Sieger 14 :19. Platz 12, 15, IS.
9 Pferde liefen.

Privatspiele:
FV . Ulm 94 — Eintracht Neu-Ulm 12 :9
VfR Schwenningen — Viktoria llntertürkheim 2

T . und SpV . Münster — VfB . Stuttgart 1 :8

VfR . Gaisburg — FV . Jahn 3 :1
ASV . Botnang — FC . Birkenfeld 1 :6
FL . Freiburg — FV . Offenburg 4 :1.

:2

Handel und Berkehr
2 . Sigle u. Cie. Schuhfabriken AG. in Kornwestheim. Die Bi¬

lanz für 1929 zeigt einschließlich Vortrag von 412 099 Mark
( im Vorjahr 511999 Mark ) einen Reingewinn von 4117 999
Mark (im Vorjahr 3 622 990 Mark) , woraus 16 Prozeent (14
Prozent) Dividende verteilt werden , nachdem der Reservefonds
1099 999 Mark ( wie im Vorjahr) erhalten bat. Es wurde be¬
schlossen , demnächst eine Fusion mit den beiden Tochtergesell¬
schaften, der Salamander - Schuhgesellschaft mbH . in Berlin und
der A . Lehne GmbH . (Melvo - und Pavpenfabrik) in Türkheim,
Bayern , vorzunebmen.

Obst- und Gemiisemärkte . Heidelberg. Stachelbeeren, unreif 11
bis 16, reif 23, Johannisbeeren 11—17, Kirschen 12—28, Erd¬
beeren 25—51 , Himbeeren 38—48 , Maiwirsing 3—4 , Strauchbob-
nen 22—30 , Straucherbsen 4—6 . — Oberkirch : Erdbeeren 35—37,
Heidelbeeren 35, Johannisbeeren 20 , Stachelbeeren 16, Himbee¬
re« 35, Bohnen 35 Pfg . — Bühl : Erdbeeren 25—35 , Kirschen
15—45 , Heidelbeeren 39 , Stachelbeeren 39 Pfg . — Ortenberg:
Kirschen 29—39, Erdbeeren 30 , Heidelbeeren 38, Johannisbee¬
ren 19—25 Pfs . — Altschweier : Erdbeeren 35 , Heidelbeeren 25,
Jobanisbeeren 12 , Himbeeren 38, Kirschen 30 Pfg.

Vereinigte WachswarenfabrikenAG. Ditzingen (Wiirtt.1 . Dem
Geschäftsbericht 1929 bis 1939 ist zu entnehmen: Es wird bean¬
tragt, den Reingewinn von 46127 Mark , wozu noch der Ee-
winnvortrag von 1928 bis 1929 mit 11815 Mark tritt , zusam¬
men 57 943 Mark , wie folgt ru verwenden: 359 Mark für 7
Prozent Dividende der 5990 Mark Vorzugsaktien, 39 999 Mack
für 12 Prozent Dividende auf 259 099 Mark Stammaktie«,
15 909 Mark dem Erneuerungsfond, 12 593 Mark Vortrag aui
neue Rechnung.

Stuttgarter Obst- und Eemiisegroßmarkt vom 28. Juni . Erd¬
beeren 25—35, Himbeeren 30—40 , Stachelbeeren 15— 18 , Johan¬
nisbeeren 18—25, Preiselbeeren 30 , Kirschen 15—25 , Brockel¬
erbsen 12—15, Kartoffeln 3—4 , Kopfsalat 4—8, Wirsing 10 bis
12, Blumenkohl 10—50 , Rote Rüben 10—12 . gelbe Rüben 6 bis
8, Karotten 19—20, Zwiebeln 8—10, mit Rohr 8—10, Gurken
15—35, Rettiche 5—12, Monatsrettiche 6—8 , Sellerie 10—29,
Spinat 12—15, Rbarbarber 8—10 . Kopfkohlraben 4—6 Pfennig-

lllmer Wollauktion vom 28 . Juni . In der großen Wollauktion
am 26 . und 27 . Juni wurden ca . 1309 Lose mit ca . 18 900 Zent¬
ner Wolle ausgeboten. Die Qualität ist dieses Jahr besonders
gut, trotzdem fanden nur zwei Drittel des Gefälles Aufnahme
zu Tagespreisen. Der Rest wurde zurückgezogen. Käufer waren
Handel und Industrie , in ganz erheblichem Umfange das Aus¬
land. Feinere Wollen waren begehrt und wurden hierfür Spitzen¬
preise bezahlt, für Rückenwäsche bis zu 165 RM . und für Schweiß-
wolle bis zu 96 RM . Die mittleren Preise waren 125 bis
139 RM . für den Zentner Rückenwäsche und 65 bis 79 RM-
für den Zentner Schweißwolle. Geringere und gröbere Wolle«
entsprechend niederer.
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Ist -er Natiooalsozialismlls Deotschlalids Reitma?
Ueber dieses Thema sprach am Samstag abend im

Grünen Baum " der Landtagsabg . Zohs . Fischer aus
Stuttgart im Namen der Deutsch -demokr. Partei . Der
Besuch dieser Versammlunng war verhältnismäßig schwach;
es überwogen dabei die Anhänger der Nationalsoz . Par¬
tei aus Nagold und hier . Herr Georg Schneider
von hier sprach zunächst Vegrüßungsrvorte an die Er¬
schienenen und an den Redner , worauf letzterem das Wort
zu seinem Vortrag erteilt wurde . In der Hauptsache
führte er folgendes aus : Deutschland stehe seit fünfzehn
bis sechzehn Jahren in einer Fortentwicklung . Es bestehe
die Tatsache, daß der Krieg für uns ungünstig ausgefallen,
verloren gegangen sei und es dauere lange , bis im Volke
ein Gleichgewicht erreicht werden könne. Trotz aller Schwie¬
rigkeiten der Lage hätten wir nicht die politische Tiefe er¬
reicht, wenn man bei den Parteien auf der Linie der Natio¬
nalversammlung in W -imar geblieben wäre . Nachdem die
Frage , ob wir den Krieg gewinnen oder nicht, erledigt ge¬
wesen sei , habe man die nächste Frage zu entscheiden ge¬
habt, ob man den Versailler Vertrag annehme oder nicht.
Auch innerhalb seiner Partei habe es darüber ernste Gegen¬
sätze gegeben. Seine Partei , die Deutsche Volkspartei und
die Bürgerpartei seien zu einer Ablehnung gekommen,
nachdem aber Zentrum und Sozialdemokratie zu einer An¬
nahme gekommen seien , sei auch diese Frage entschieden ge¬
wesen. Daraufhin habe nur die Möglichkeit bestanden,
« ine dem Ja entsprechende Politik zu betreiben . Man habe
sich in Deutschland bis zur Deutschen Volkspartei mit der
Republik abgefunden und diese Linie eingehalten . Auch
in Frankreich sei man mit dem Versailler Vertrag nicht
zufrieden gewesen, besonders in den Kreisen um Poincars
herum ; ihr Ziel sei an den Rhein gegangen . Poincars habe
sich trotzdem an die Verträge Briands gehalten . Die
Nationalsozialisten hätten mit ihrer Haltung dem Reiche
nicht gedient, sondern geschadet und Frankreich heraus-
gesordert . Man hätte viel leichter und fruchtbarer arbei¬
ten können , wenn sich die Nationalsozialisten zur gleichen
Linie bekannt hätten . Der Redner erinnerte daran , daß
die Besetzung des Rheinlandes durch die Erfüllungspolitik
erreicht worden sei. Wer heute sage , die Verhältnisse seien
bei uns schlechter geworden , der lege seinen Maßstab nicht
an die Zeit unmittelbar nach dem Krieg und die Inflation.
Man sei heute auch wieder ungeheuer anspruchsvoll gewor¬
den . Es sei alles üppiger , die Feste lärmender geworden
und man sehe in diesem Taumel nicht, wie vieles besser ge¬
worden sei in den letzten elf Jahren . Die Ideen der
Nationalsozialisten seien nicht neu . Schon im Frieden
habe sie Friedrich Naumann ausgegriffen und geformt . Er
habe die Idee Demokratie und Kaisertum hereingetragen
und es wäre besser gewesen, man wäre sr . Zt . dieser Idee
gefolgt . Die geistige Linie der Nationalsozialisten habe sich
fortgesetzt geändert und manche , so auch Ludendorff , hätten
sich von der Partei getrennt . Die Nationalsoz . Partei sei
zunächst monarchistisch gewesen, was heute anders sei . Die
neue Nat . -Soz . Partei rufe die schwere Lage unserer Zeit
zu Hilfe und es gelinge ihr dadurch, eine Massenbewegung
aufzuziehen. Diese sei auch vom Lebensalter bestimmt . Es
sei ein Unglück , daß man den jungen Leuten Wahlrecht und
Wahleinflüsse gegeben habe ; sie vermögen die Verantwor¬
tung nicht abzuschätzen . So hätten die Nationalsozialisten
in der Außenpolitik nicht nur nichts genützt, sondern ge¬
schadet. Auch in der inneren Politik sei es so gewesen. Fest
stehe, daß man im Jahr 1919 keine andere Möglichkeit ge¬
habt habe , als die demokratische Grundlage , nachdem das
deutsche Kaisertum abgetreten sei . Er hätte gewünscht, daß
der letzte Vertreter des Kaisertums würdiger abgetreten
wäre . Ein Kaisertum könne heute nicht mehr aufgestellt

werden . Es gehe im Leben der Völker wie bei den ein¬
zelnen Persönlichkeiten . Irgend wann sei bei allen Völ¬
kern der Augenblick gekommen, wo das Volk auf sich selbst
gestellt worden sei . Das Volk müsse nun all das tragen,
was es sich ungeschicktes einbrocke . Der Redner weist dann
auf die Bewegung in der Nat .-Soz . Partei gegen die Juden
hin . Diese Ideen seien vom Antisemismus entlehnt . Mit
Rassenhaß bezw . Reinigung der Rasse schaffe man es nicht.
Man solle nur an die ungeheure Blutsmischung am Rhein
infolge der Besatzung denken. Bezüglich der Moral stellte
der Redner fest, daß es Korruption in allen Lagern gebe
und man müsse gegen die Unsauberkeit ankämpfen, wo man
ihr begegne. Der Redner weist auf die Verirrungen des
Rassenkampfes im Antisemismus hin und betonte , daß es
der Geist , die Gesinnung , die innere Lebensart sei, auf die
es ankomme bei den Menschen. Das Wirtschaftsprogramm
der Nationalsozialisten zeige Gedankenlosigkeit und Ver¬
worrenheit . Nicht durch Zwangsmaßnahmen sei zu helfen,
sondern nötig sei , daß der Einzelne sich in Zucht nehme und
an die Volksgenossen denke . Dabei wies der Redner darauf
hin , wie man trotz der reichen herrlichen Kirschenernte
unseres Landes jetzt holländische Früchte in den Läden
Stuttgarts ausgestellt sehe. Was das Programm der
Nationalsozialisten bezüglich „Brechung der Zinsknecht¬
schaft" anbelange , so wisse er keine Möglichkeit, es anders
zu machen , als daß man für angelegte Ersparnisse Zins
gebe . Man müsse einen gewissen Zins beanspruchen. Nir¬
gends finde man bei den Nationalsozialisten ein brauch¬
bares , sachlich durchdachtes Programm , sondern es sei bei
ihnen eine Ausnützung der mißlichen Stimmung , die auf
dem Volke lagere . Der Redner bezeichnet die national¬
sozialistische Richtung als eine Modebewegung , auf die
die Leute hineinfallen . Er müsse das deutsche Volk ernst¬
lich vor den Nationalsozialisten warnen . Das deutsche Volk
solle auf den Geist und nicht auf die Hemden sehen . Nach
diesen Ausführungen , die von den Anhängern der natio¬
nalsozialistischen Partei vielfach durch Zurufe unterbrochen
wurden , und nach einer Pause wurde in die freie Diskus¬
sion eingetreten . Dabei ergriff hauptsächlich der Haupt¬
wortführer der Nat .-Soz . Partei , B ä tz n e r - Nagold , das
Wort zu längeren Ausführungen mit heftigen Angriffen
gegen die Redner und seine Partei , die im Sterben liege.
Es gefalle der Deutsch -d.emokr. Partei offenbar nicht, daß
die Fäuste der Nationalsozialisten an den Ministersesseln
rütteln . Mit allen Verdrehungskünsten werde gegen die
nationalsoz . Partei gearbeitet . Sie sei aber keine Mode¬
bewegung, sondern ihr gehöre die Zukunft . Das Gute setze
sich durch . Wenn Deutschland gerettet werden könne, so
könne es einzig und allein durch die nationalsozialistische
Partei . Die leidenschaftlichen Ausführungen des Redners
quittierten die Anhänger der nationalsoz . Partei mit leb¬
haftem Beifall . Nach Ausführungen des Schreinermeister
Fr . Köhler, der die Jugend vor der Nat .-Soz . Partei
warnte , und nach wüsten Schreiereien und Beleidigungen
hatte Landtagsabgeordneter Fischer das Schlußwort , in
welchem er besonders betonte , daß die wichtigen politischen
Fragen nicht durch Buldoggen gelöst werden könnten , son¬
dern nur durch Anwendung des menschlichen Verstandes,
nochmals davor warnend , die Gestaltung der Dinge einem
Haufen politisch ungeschulter Menschen in die Hand zu
geben . Nach aufregenden Zwischenfällen und Zwischen¬
rufen , wobei sich die Anhänger der nationalsozialistischen
Partei llberboten , schloß der Vorsitzende nach Eintritt der
Polizeistunde die Versammlung mit dem Dank an die Ver¬
sammlungsredner des Abends und mit dem Wunsche , daß
sich Herr Landtagsabg . Fischer auch später wieder hier ein¬
finden möge.

Kriegertag
Zwanzig Festdamen mit schwarz -roten Schleifen , Aspe

racus, Rosen und Nelken im Haar und hübschen Blumen
sträußen , drei Festreiter , zwei Ulanen der alten württem
belgischen Armee , ein Schutztruppler und 28 Kriegerverein
ohne den festgebenden Verein Berneck , dazu unzählige
Gäste , darunter auch sog . „geldscheuende " Zaungäste , be
wegten sich gestern in kaum nennbarer Zahl durch di
engen Straßen des romantischen , lieblich im Köllbachta
gelegenen Städtchens Berneck . Es war ein muntere!
Treiben . Das enge Tal war voll Musik, bisweilen auö
Gesang. Das Wetter konnte nicht besser sein . Keim
trübe Wolkenwand ließ nur den Gedanken aufkommen, das
es eventuell regnen könnte — im Gegenteil : eine gross
Hitze war tagsüber der Begleiter der zahlreichen Fest
besucher . Besonders auf dem sonst schön gelegenen Fest
platze brannte in den frühen Nachmittagsstunden du
Sonne derart heiß hernieder , daß es kaum zum aushalter
war . — So schlimm war 's allerdings nicht ganz , denn jede:
konnte , auf bequeme Entfernung erreichbar , seinen „kochen
den " Durst mit allerlei „durstlöschenden" Mitteln stillen
Und nun zum Sonntag selbst : wie er kam und ging . Ir
der Sonntagsfrühe weckten Böllerschüsse die anwesender
Kurgäste und die Einwohnerschaft aus dem friedlicher
Schlummer . Anschließend gab die Stadtkapelle Altensteil
in bekannt guter Weise unter der tüchtigen Stabführung
von Musikdirektor Maier die Tagwache. Um 9 Uhr sam
melten sich vor dem Rathause der Kriegerverein mit der
Festdamen zum Kirchgang und gaben somit dem Fest du
würdige Weihe . Am Schluß des Gottesdienstes begab stckder Verein unter Vorantritt der Stadtkapelle zu dem schlich
ten Denkmal der Gefallenen . Dort , am Ehrenmale dei
Toten , die für uns alle gestritten uno geblutet haben , war
so recht der echte Platz der tiefen Weihe . Einleitend sang
die ganze Versammlung das Lied vom „guten Käme
raden . Anschließend sprach Lehrer Zimmermanrden songenden , von ihm selbst verfaßten Prolog . Er lautet

Wenige Wochen nur trennen uns nochVon jenen schweren Sommertagen,Da in wildem Lauf vor sechzehn Jahren
Hellauflodernd die Kriegesfackel
Durch die Lande getragen,
Und in heißem Kampfe entbrannt.Erne Welt in Flammen stand.
Nimmer vergesse ich den Tag!
Erntereif schon standen die FrüchteWild und wirr laufen die Gerüchte,

in Verneck
Wirbelnder Trommelschlag
Gellt durchs Land:
Es werde bekannt,
Uns drohet Krieg!
Krieg ! lleberläuft dich nicht ein Grausen,
Hörst du nicht Schlachtendonner , Kampfgetöse
Wie Sturmesbrausen?
Siehst du nicht die drei grimmigen Reiter,
Wie sie reiten über Menschenleiber,
Zerstörend das ganze Land,
Der eine hält die Fackel in der Hand:
Hunger , Pest und Tod?

Die Heimat ist in Not!
Da zogen hinaus,
Zu schirmen Hof und Haus,
Die tapferen Krieger,
Der Heimat Väter und Söhne.
Sie blieben Sieger.
Keines Feindes Fuß betrat der Heimat Flur,
Erdrückt hat uns die Uebermacht nur.
Doch mancher kehrte nimmer zurück,
Sank nieder mit gebrochenem Blick
Und ruht nun im fremden Lande,
Im fernen Meer — im Wüstensands.
Sie haben der Heimat Hut
Bezahlt mit ihrem Blut,
Sie haben für uns ihr Letztes gegeben,
Für uns gelassen ein blühendes Leben.
O Heimatgeist kannst du noch wanken,
Ihnen das zu danken?
Wir können und dürfen sie nie vergessen,
Drum sei auf immer ihr Name zu lesen
Auf diesem Ehrenmal von Stein.
Und ewig wie dies soll unser Gedenken sein!
Und uns , denen zu leben beschieden,
Uns rufe dies Mal aus bitterster Zeit,
Auch jetzt im Frieden,
Zur Einigkeit.
Uns schreibe ins Herz dieser Toten Hand:
Seid einig , einig im deutschen Land ! —
Und dich Wand 'rer , der du vorüberziehst,
Dich mahne der Fels , daß du ein Deutscher bist ! —
Und dir , deutsche Jugend,
Dir zeig ' er den Mut,
Der lebt und kämpft und — stirbt
Für ein höheres und höchstes Gut!

Darauf sang der erstmals an die Öffentlichkeit tretende
Gesangverein „Wir liebten uns wie Brüder "

. Die Fest¬
rede hielt Stadtpfarrer Fischer. Er sprach von der heilig

ernsten Stunde bei dem Gedenken an die großen Opfer , die
der Weltkrieg von uns gefordert . Noch stehe mit aller
Deutlichkeit das Geschehen vor unser aller Augen , als vor
sechzehn Jahren das gesamte deutsche Volk aufstand , um in
tiefer Vaterlandsliebe Haus und Hof vom Feinde frei zu
halten . Auch hundert Bernecker sind damals mit aus¬
gezogen, dreizehn davon sind nicht mehr wieder gekommen.
Auf dem Felde der Ehre haben sie ihr Leben geopfert und
ihnen gehört heute und allezeit unser Gedenken. Gestern
führte es sich zum elften Male , daß wir das bleibende ge¬
schichtliche Schanddokument , die Anerkennung der Schuld¬
lüge , gezwungenermaßen unterschreiben mußten , trotzdem
unser tapferes Heer im Kampfe unbesiegt blieb . Stadt¬
pfarrer Fischer forderte alle Anwesenden auf , sich eingedenk
zu sein , daß wir Deutsche seien und der Jugend rief er das
alte Turnerlied zu : „Laßt ein Mann mich werden" und
der sei ein Lump und Vaterlandsverräter , der seine Kräfte
vergeude . In jedem Deutschen sollen wir Bruder und
Schwester sehen und alle Standesunterschiede begraben.
Joel W a l z - Altensteig , der die Ausführung des Ehren¬
mals übernommen hatte , übergab dasselbe in die Obhut
der Stadtgemeinde in deren Namen . Stadtschultheitz
Kalmbach dasselbe übernahm . Vorstand Weik ver¬
sprach ebenfalls , im Namen des Kriegervereins das Mal
in Obhut zu nehmen und legte den Toten zu Ehren einen
Lorbeerkranz am Denkmal nieder . Im Namen des Be¬
zirkskriegerverbandes sprach E r ü n e r - Altensteig und
widmete ebenfalls einen Kranz . Nach dem gemeinsam
gesungenen Deutschlandlied hatte die schlichte Morgenfeier
ihr Ende erreicht.

Gegen 12 Uhr begann man mit der Aufstellung des
Festzuges. Von nah und fern waren Brudervereine ge¬
kommen , um bei der Fahnenweihe Zeuge zu sein. Mit
präziser Pünktlichkeit setzte der kaum ein Ende nehmende
Festzug sich in Bewegung . An der Spitze die Altensteiger
Stadtkapelle , zwanzig Festdamen und drei Festreiter . Ein
herrliches Bild ! Der Zug bewegte sich vom oberen Städt¬
chen zum Marktplatz , um das Kriegerdenkmal zum Orts¬
ausgang und hierauf zurück zum Festplatz. Festesfreude
lag auf allen Gesichtern , Festesstimmung dominierte . Auf
dem Festplatz angekommen gab die Musikkapelle einen
schneidigen Marsch zu Gehör ; anschließend sang der Ge¬
sangverein Berneck unter der zielsicheren Leitung ihres
Dirigenten Lehrer Zimmermann den Chor : „Es jagen
die Rosse , es kracht das Blei "

. Sodann begrüßte Vorstand
Weik die Festversammlung mit folgenden Worten:

Hochverehrte Festversammlung ! Liebe Kameraden und Käste!
Im Namen des Kriegervereins Berneck heiße ich Lie , die Lie von

Nah und Fern zu unserem Feste gekommen sind, herzlich willkommen
und rufe Ihnen ein herzliches Grüß-Gott zu.

Ich begrüße neben zahlreichen Kameraden und Kästen besonders
den stellvertr . Herrn Bezirksobmann Krüner aus Altensteig . Leider
war es infolge anderweitiger Festlichkeiten dem Bund unmöglich
einen Vertreter zu entsenden. Der hiesige Kriegerverein hat die Freude,
heute sein 34 jähriges Jubiläum zu feiern ; anläßlich dieser Feier
wurde unsere Fahne erneuert, so daß diese heute in neuem Glanz sich
zeigt . Der Kriegerverein Berneck wurde am 6 . März 1896 von
meinem Vater , dem nunmehr verstorbenen Stadtschultheißen Weik
gegründet und zählte damals 30 Mitglieder ; heute, nachdem viele
Mitglieder des Vereins infolge des Weltkrieges und infolge Krank¬
heit uns durch den Tod entrissen wurden , weist der Kriegerverein
Berneck 54 Mitglieder auf.

Kameraden ! Nit Wehmut gedenken wir heute der auf dem Felde
der Ehren Gefallenen , die ihr Leben in der Verteidigung für unser
Volk und Vaterland dahingegeben haben . Aus Dankbarkeit dafür
haben wir ihnen ein Denkmal errichtet welches heute eingeweiht
wurde , von den Mitgliedern , die den Verein seinerzeit gegründet
haben , sind noch 8 in unserer Mitte . Für die dem Verein gehaltene
Treue sei ihnen an dieser Stelle besonderer Dank gesagt . Ich danke
unserer Gemeindeverwaltung und der ganzen Einwohnerschaft , daß
sie durch Schmückung der Häuser dem Fest einen freundlichen Nahmen
gegeben haben . Ich danke den Festjungfrauen und allen , die zum
Gelingen des Festes beigetragen haben . Ich wünsche Ihnen , ver¬
ehrte Gäste und liebwerte Kameraden fröhliche Stunden in unserer
Mitte und indem ich nochmals der Gründer unseres Vereins gedenke,
bitte ich Sie mit mir einzustimmen in den Ruf unsere 8 Iubiläums-
mitglieder Lie leben hoch !— hoch !—hoch!

Die Festrede hielt Stadtschultheiß Kalmbach. Sie
lautet wie folgt:

Werte Festgäste , werte Festversammlung.
Im Namen der Stadtgemeinde Berneck heiße ich Sie herzlich

willkommen. Festesfreude liegt auf allen Gesichtern die rings um
uns sind und wir freuen uns , daß Sie so zahlreich dem Rufe des
Vereins Folge geleistet haben , um mit ihm sein 30 jähriges Bestehen
zu feiern . Auch unsere Gemeinde nimmt an diesem Feste gern und
freudig teil und tritt gerne ein in die Reihe der Glückwünschenden.
Man hat uns Deutsche vielfach als ein vergnügungssüchtiges Volk
bezeichnet, weil wir so viele Feste in den letzten Jahren begehen , es
wird aber dabei ganz vergessen, daß unser, um sein Dasein ringendes
Volk Stunden der Erholung braucht, um wieder neue Kraft zu ge¬
winnen für den schweren Kampf, der uns aufgezwungen worden ist.
Es braucht diese Stunden , um wenigstens vorübergehend vergessen
zu lernen , was auf uns lastet und was wäre denn besser geeignet,
solche Stunden zu schaffen als ein Fest von Kameraden , von alten
Soldaten wie es uns bevvrsteht.

Feste sind Höhepunkte, Tage des Ausblicks und des Rückblicks.
Und wie ein Wanderer nach einem mühevollen Marsche sich über¬
legt , was er hinter sich hat , und wie er die Ressstrecke überwinden
will , so wollen auch wir einen kurzen Rückblick werfen auf das , was
in den Jahren seit der Gründung des Vereins über ihn und uns
hinweggegangen ist, und was wir von der Zukunft erhoffen können.
Mächtig und stark stand unser Vaterland , da z . Zt . der Gründung
des Vereins , und sein Einfluß war groß im Rat der Völker.

Mit schelen Augen sahen unsere westliche Nachbarn unsere Auf¬
wärtsentwicklung . Neid , Haß und Mißgunst führten zu unsrer Ein¬
kreisung und letzten Endes zu dem schweren Krieg . Wir brauchen
nicht eingehen auf das , was unsere tapferen Truppen in dem vier¬
einhalbjährigen Ringen geleistet haben , die spätere Zeit, die Welt¬
geschichte wird ihnen den gebührenden Lohn einräumen ! Es wird
uns ja vorgeworfen , daß wir die einzig Schuldigen an dem Kriege
seien und dafür alles bezahlen müssen, was dieser Kampf gekostet hat.
Ich brauche Ihnen nicht zu sagen , was uns heute alles genommen
ist . Unter der Maske der Abrüstung hat man uns unseres Heeres
beraubt , während sich unsere Gegner bis an dm Zahne bewaffnen.
Nicht wir sind die Lügner und allein am Krieg schuldig, sie sitzen
auch im Laaer derer, die uns die Bedingungen diktierten. Angesichts
dieser Tatsachen sollten sich alle Deutsche zusammenfinden zur gemein¬
samen Abwehr der Verdächtigen und zur Aufdeckung der wahren
Schuldigen , denn damit steht und fällt der Schandvertrag von Ver¬

sailles der uns um so vieles gebracht hat und noch bringt . Ein

versklavtes und geknechtetes Volk sind wir geworden , ein Volk, das
sich leider selbst beschmutzt und denen die Waffen in die Hände lie¬
fert, die uns bekämpfen bis aufs Messer.

(Fortsetzung folgt .)

Verantwortlicher SchriftleiterErwin Vollmer.
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Bei der Polizeischulabteilung Ellwangen werden Anfang !

Oktober ds . 2s . Polizeischüler eingestellt. ^
Bewerbungsgesuchesind bis spätestens 21 . Juli 1930 >

an die PolizeischulabteilungWeingarten zu richten.
Merkblätterüber die Einstellung, aus denen alles Nähere

überdie Aufnahmebedingungen und dergl. ersichtlich ist,
find beim (Stadt)-Schultyeißenamt, Landjägerstationskommando
und Oberamt erhältlich.

Nagold, den 20. 2uni 1930.
W. Oberamt:

Oberreg.-Rat Krämer, A.D.

Mütterberatungsstunde
Dienstag , den 1. Juli von 2 bis 4 Uhr im Gemeindehaus,

Vltensteig.

Setter LoMliren:

kdo1o 8vort
LLtUle ^ sl !»
Lostsrsü
Vsrgrö88sr»
? IStt8A ÜLä kU« 8

in allen Größen
kLoiospMSts

nebst Zubehör
empfiehlt

II!

Blerfrucht
Apfel -Gelee
Pflaumen
Preiselbeer
Aprikosen

1 Pfd. 45
1 Pfd. 50 ^
1 Pfd. 55 ^
1 Pfd . 60 ^
1 Pfd. 75 ^

Bierfrucht und Pflaumen 2 Pfund- Eimer ^ 1 .—
sowie in 5 , 10 und 25 Pfund - Eimer

Für Wiederverkäufer zu Fabrikpreisen.
Kostproben gratis.

eiw . mwslmpa

MM»
tritt 8ed !llwvsrssr

Ht8llSt8tg
gegenüber,Qrüu. kaum"

Altensteig.
Einen gut erhaltenen

l
(Kastenwagen ) hat im Auftrag
billig zu verkaufen.
Wilh. Henßler , Sattlermstr.

MMwer
SlaMlMMer!

zur
in allen Packungen

billigst bei

Berg L Schmid
Nagold.

Stuttgart
Lünnststtor Wssen

I disS . ^

laglick
sdends 7Vr Ilkr

Vorstellung.^ eiter
kinllen kolgendeVer-

snslsltungen ststtViitt-
wock, 2 ., 8rmsisg , 5 .,

Sonntag, 6. )uli auck
blsckmittags - Vorstellung,

beginn 3 Ukr . Kinder rrklen
ru den blscbmiltLgsvorstellun-

genvon 2.20 Nlc .aukwLrtskalbe
Preise, ^uck nackmittags das

vollwertige, ungekürzte Abend¬
programm . berner : iVlittwock, den

—i— 2. und Sonntag, den 5. suli , vormit-
tsgs l/ilv — 1 Llkr grolle rier - und

Indianerscksu verbunden mit lVtassen-
konrert . Lrwacksene1 .- lVtk., Kinder 50 pkg.

Leirte Vorstellungunwiderruklick , lVlittwock,
den 9 . suli , nsckm. 3 llkr . Karten im Vor-

verkaut sickern ! Lrkuslcasse durckgekend von
9 Okr krük geökknet. lelekon 51551 u. 55 552.

VVarenkaus Hetr , Königstr . 27 , ^ 1. 25357— 59.
2igarrenkaus b. vier L Lo ., ltindenburgbau, bcke

Königstr. , rel . 20018 . block keine Vorstellung aus-
verkaukt ! ^ utos, lVlotor- und bakrräder werden sicker

kuläerlluredlkkevoii
verlinnsi :bll . 8ek«eir

untergestellt.

k^ ur 9 ? sgs

ül!

Z LibäsrLrMr Mü WM - Vsma MkaZtbig.

/^ oläkÜLli cisr ^ keiolancsbesi 'eiolig lieois ss^ ooiag sbsocl '/z9 Osir

^ ve » «k« »se»
^ aus clem unteren ITlarlUpIai/.
üi
2 i'tleru ist clis ^ inliyoknei'scsiast lierrlicliLi einge !ac!en.

Hinqpi 'obe iüi- ctis I7? itg ! l
'ecjei' L Osts im „ ürünen kaum " (äaal ) .

8

Pfalzgrafenweiler.

voaes-anreise

Schmerzerfüllt geben wir Verwandten, Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unser lb. Vater , Großvater , Schwiegervater,
Schwager und Onkel

^ 8112111188 H2I88 II, sseirmiavisrvp
heute Nacht nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 64 Zähren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Karl Raisch mit Gattin.
Marie Bauer geb. Raisch mit Gatte-
Lina Scheu geb. Raisch mit Gatte.
Maria Pfeifle geb. Raisch mit Gatte.

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr.

cy? ^ r-- ,

Calw-Altensteig , den 30 . 2uni 1930.

vsnusssuns.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme, die wir
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter

ms kmoep . ^
Lauluspsktors -Witivs

erfahren durften , sagen wir Allen herzlichen Dank.
2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Hermann Cipper
Jda Eipper.

Morgen Dienstag sind auf
demMarktplatz inAltensteig

« Ml
zum billigsten Tagespreis zu
haben bei

Frau Wagner.

Altensteig
Ein oder zwei möblierte,

freundliche

Zirmner
hat sofort oder später zu ver¬
mietenHaller , Hohbgstr. 514

Einen Wurf schöne , 5 Wochen alte

Milchschweine
verkauft am Dienstag.

kpnleiisse
Is halbfette Schweizerkäse
ä 60 Pfg . undAllg. Stau-
genkäseü 35 Pfg . liefert in
Postkolli und Bahnkisten un¬
ter Nachnahme, nicht unter
9 Pfd. von einer Sorte.

A. Regele , Wer, Neu M
Wallsttaße 3SV-

Inserate
erbitten wir «ns frühzeitigFritz Keppler, Lengenloch.
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